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Außenminiſter Bed in Rumänien 
Begegnung mit König Karol 
Polens Beitreben gelte der endgültigen Stabilifierung der Verhältniſſe im donauraum 


Außenminiſter Beck hat Dienstag nachmittag um 


6 Uhr Warſchau verlaſſen, um ſich nach Rumänien zu 


einer Begegnung mit dem rumäniſchen König Karol in 
Galatz, die Mittwoch jtattjinden fol, zu begeben. 8 

In den politiſchen Kreiſen Warſchaus mißt man die⸗ 
ſer überraſchenden Reiſe beſondere Bedeutung bei. Man 
erklürt, daß die Reiſe das polniſche Intereſſe für den 
Donauraum und die Verhältniſſe ſüdlich der Karpathen 
zum Ausdruck bringt. Dieſes Intereſſe Polens ergebe ſich 
aus ſeiner geographiſchen Lage und aus ſeinen geſchicht⸗ 
lichen Erſahrungen. Polen ſei um eine endgültige Sta⸗ 
bilſſierung der Verhältniſſe im Donauraum, und zwar 
nuf friedlichem Wege durch die völlige Beſeitigung der 
beſtehenden Kriſenzuſtände, bemüht. 

Polen Beziehungen zu den Staaten dieſes Raumes 
ſeien bekannt; mit Rumänien unterhalte es z. B. günſtige 
Beziehungen. Polen wahre die Lebensrechte des tichechi- 


ſchen und des flowakiſchen Volkes wohlwollend und poſi⸗ 
tiv. Es erkenne das Recht der Völker auf ihre Selbſtän⸗ 


digkeit, Unabhängigkeit und ihre Entwicklung in den 


ihnen entſprechenden Grenzen an. Polens Beziehungen 


zu Ungarn ſeien traditionell unverändert freündſchaftlich. 
Man könne keine Stabiliſierung des Donauraumes fin⸗ 
den, ohne vollſtändige Befriedigung der ungariſchen For⸗ 
derungen. Es ſei ein Unglück der Tſchechoflowakei Be⸗ 
neſchs, daß dieſer Staat den Beſtrebungen der ihn be⸗ 
wohnenden Völker nicht gerecht wurde, ſondern ein In⸗ 
ſtrument verſchiedener fremder politiſcher Einflüſſe war. 

Man höre heute auch Stimmen, die eine Regelung 
der Verhältniſſe im Donauraum auf rein politiſcher 
Grundlage zu erreichen wünſchen. Man ſpreche in die⸗ 
ſem Zuſammenhang von Bollwerken, die gegen einen 
dritten Staat errichtet werden ſollen. Die Ziele der pol⸗ 
niſchen Politik ſchließen derartige Tendenzen aus. Die 
volniſche Politik ſtrebe nach einer gefunden und dauern⸗ 
den Ordnung der Verhältniſſe dieſes Gebietes. Seine 


. 


Probleme können aber ohne die Beteiligung Polens nicht 
gelöſt werden. > 


Geiehesausdehnung aufs Olſa⸗Gebiet 


In der geſtern nachmittag ſtattgefundenen Miniſter⸗ 
ratsſitzung wurde der Entwurf eines Dekrets des Staats⸗ 
präſidenten angenommen, das das verpflichtende Geſetz 
über die Bürgerſchaft des polniſchen Staates auf das an⸗ 
geſchloſſene Dlja-Gebiet ausdehnt. Ferner wurde ein 
Dekretentwurf über die Ausdehnung der verpflichtenden 
Verordnung über Schlichtungskommiſſionen bei Konflik⸗ 
ten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Indu⸗ 
ſtrie und Handel auf das angeſchloſſene Teſchener Gebiet 
ausgedehnt. 

Handelskredit für Polen 
Deutſch⸗polniſches Zufatzabkommen. 
Berlin, 18. Oktober. Heute wurde hier zwiſchen 
Polen und Deutſchland ein Abkommen unterzeichnet, 
wonach Polen außerhalb der Wirtſchaftsverträge bei der 
deutſchen Induſtrie Beſtellungen im Geſamtbetrage von 
120 Millionen Zloty innerhalb von 2% Jahren vor⸗ 
nimmt. . 8 ö 

Dieſer Handelskredit wird polniſcherſeits zum An⸗ 
kauf von Maſchinen verwendet werden, da die polniſche 
Regierung die Beſtrebungen, die Induſtrie zu moderni⸗ 
ſieren, erleichtern will. Der gewährte Kredit wird durch 
Export landwirtſchaftlicher Produkte nach Deutſchland 
abgedeckt werden. Das Abkommen wird polniſcherſeits 
ols günſtig bezeichnet. f 


Freundſchaſtspertrag polen -Mandſchutuo 


Tokio, 18. Oktober. Zwiſchen Mandſchukuo und 
Polen wird morgen in Tokio ein Freundſchaftsablom⸗ 
men unterzeichnet werden, daß die Aufnahme formaler 
diplomatiſcher Beziehungen ſowie den Austauſch konſula⸗ 
riſcher Vertretungen der beiden Staaten vorſieht. 


die Neuordnung in der Karpatho⸗Ulrain 


Selbſtverwaltung für die dentſche Volls gruppe | 


Prag, 18. Oktober. Der karpatho⸗ukrainiſche Mi⸗ 
füfter Revay gewährte einem Preſſevertreter eine Un⸗ 
terredung, in der er davon ausging, daß der gleiche 
Rechts zuſtand, den ſich die Slowakei erkämpft habe, auh 
ür die Karpatho⸗Ukraine gelte. 

Die Karpatho⸗Ukraine ſei ein Teil eines föde⸗ 
rativen Staates geworden. Nach Feſtlegung der 
Grenzen würden die einzelnen Völker ihre Regierungen 
bilden und auch der Umbau der Verfaſſung werde dann 
endgültig erfolgen. Wir hoffen, ſagte der Miniſter Revay, 
daß es keine grundſätzlichen Intereſſengegenſätze zwiſchen 
der karpatho⸗ukrainiſchen Regierung und der Prager 
Zentralregierung geben wird. Die Ukraine erwarte auch, 
daß alle ihre Intereſſen von der Zentralregierung reſpek⸗ 
tiert würden. An ihrem Recht ſelbſtändigen Finanz⸗ 
gebahrens beſteht kein Zweifel. f 

Eine der wichtigſten Fragen ſei die Grenzre⸗ 
gulierung mit Ungarn. Es müſſen Wege ge⸗ 
funden werden, die ein Einvernehmen zuſtandebringen, 
durch das ſowohl die Intereſſen des karpatho⸗ukrainiſchen 
Landes als auch die Intereſſen Ungarns in den grund⸗ 
jäzlichen Umriſſen gewahrt bleiben. Die karpatho⸗ukrai⸗ 
niſche Regierung ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt, 
daß das Selbſtbeſtimmungsrecht voll gewährt wird. 

Uzhorod, 18. Oktober. Im Landesamt von 
Ushorod empfing am Dienstag der Vorſitzende der kar⸗ 


pakho⸗ukrainiſchen Landesregierung Brody den bevoll⸗ 
mächtigten Vertreter der deutſchen Volksgruppe in der 
Karpatho⸗Ukraine, den Ingenieur Karl Biehal. Es wurde 
über die Forderungen der Deutſchen in der Karpatho⸗ 
Ukraine verhandelt. 
Der am Dienstag tagende karpatho⸗ukrainiſche Mi⸗ 
niſterrat hat ſich ebenfalls mit der deutſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt. Unter anderem behandelte er die Anerkennung 
der neugegründeten „Deutſchen Partei“, die Schaffung 
eines Staatsſekretärs für die deutſche Volksgruppe und 
weiter die Frage der ſofortigen Unterſtellung des geſam⸗ 
ten deutſchen Kultur⸗ und Schulweſens in der Karpatho⸗ 
Ukraine unter deutſche Verwaltung. Schließlich wurde 
auch über die Einſetzung eines unabhängigen deutſchen 
Schulinſpektors für die Karpatho⸗Ukraine verhandelt. 


Liquidierung der deutſchen 
Handelsakademie in Prag 


Prag, 17. Oktober. Die Vereinigung der Prager 
Kaufleute hat beſchloſſen, die Deutſche Handelsakademie 
in Prag zu liquidieren. Dieſes Inſtitut beſteht ſeit etwa 
80 Jahren und zählte zu den erſten Handelsſchulen Euro⸗ 
vas. Anſtelle der Deutſchen Handelsakademie ſoll eine 
ähnliche Juſtitution mit tſchechiſcher Unterrichtsſprache 
ins Leben gerufen werden. N A 


Scheingefecht 


Eine Antwort von Allan Vougt, Mitgliet 
der ſchwediſchen Zweiten Kammer auf den Ar 
tikel „Krieg oder Frieden“ von Albarda (Volks 
zeitung vom 12. Oktober 1938). 


Genoſſe Albarda, der Vorſitzende der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fraktion im holländiſchen Parlament, hat in 
einem Artikel, der in „Het Volk“ erſchienen iſt, verſucht, 
das moraliſche Ergebnis der September ⸗Kriſe darzuſtel⸗ 
len. Er hält es für wahrſcheinlich, daß das Münchner 
Uebereinkommen den Frieden nicht endgültig gerettet, 
ſondern nur einen kurzen Aufſchub gewährt hat. Er will 
die Verantwortung für das Geſchehene nicht nur Franl⸗ 
reich und England anlaſten. Nach ſeiner Anſicht trifft 
ein großer Teil der Verantwortung die kleinen euro⸗ 
päiſchen Staaten, insbeſondere Belgien, Holland und die 
vier ſkandinaviſchen Länder, die im Augenblick der euro⸗ 
päiſchen Kriſe ihren bekannten Standpunkt über das Pro 
blem der Sanktionen in Genf erklärt und ihren Ent⸗ 
ſchluß bekundet haben, im Kriegsfall neutral zu bleiben. 
Unſerer Anſicht nach iſt es vollkommen unvernünftig, 
zu behaupten, daß die Haltung der in Frage kommenden 
kleinen Länder auch nur im geringſten entſcheidend war 
auf den Gang der September⸗Kriſe und angeſichts der 
materiellen und geiſtigen Hilfsquellen der zwei großen 
Mächteblocks. Wenn man verſuchen würde, die mate 
riellen Vorbedingungen für eine militäriſche Auseinan⸗ 
derſetzung objektiv abzuſchätzen, ſo käme man auf Grund 
der gegebenen Daten unzweifelhaft. zu einem für Deutſch 
land ungünſtigen Ergebnis. Die Lage wäre unverän⸗ 
dert im unwahrſcheinlichen Fall, daß Deutſchland nach 
Kriegsbeginn die militäriſche Unterſtützung Italiens fin⸗ 
den würde. Im Hinblick auf die Zahl der Soldaten, 
Flugzeuge, der Artillerie, ohne die Flottenmacht zu er⸗ 
wähnen, ſind Frankreich, Großbritannien, die Somjet- 
union und die Tſchechoſlowakei ungeheuer überlegen, 
ganz abgeſehen von möglichen Verbündeten in Zentral⸗ 
und Oſteuropa. 9 * 

Anderſeits wurde behauptet, daß einer der Gründe 
für das Zögern der weſtlichen Mächte, den Krieg zu ris- 
kieren, ihr Bewußtſein der mangelhaften Verteidigung 
der heimatlichen Front war. Das können wir nicht be⸗ 
urteilen. Aber es iſt jedenfalls unmöglich, die Behaup⸗ 
tung aufrechtzuerhalten, daß eine andere Haltung der 
leinen Staaten die Stellung der Großmächte geändert 
N na 

Albarda denkt zwar, daß die Neutralität der kleinen 
Mächte für Deutſchland den Zugang zu wichtigen Roh⸗ 
ſtofſen bedeutet hätte. Auf dieſem Gebiet kennt ſich Al⸗ 
barda ebenſowenig aus wie wir. Die nordiſchen Staa⸗ 
ten haben in wiederholten Erklärungen ihre Aktionsfrei⸗ 
heit gegenüber den Völkerbundsſanktionen betont. Aber 
es iſt niemals ausgeſprochen worden, daß dieſe Länder 
im Falle eines Kriegsausbruches als Helfer der totalitä-⸗ 
ren Staaten zu handeln beabſichtigen. Sie ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden, was ſie unter der Unabhängigkeit gegen Ueber⸗ 
griſfe verſtehen, für die ſie, falls notwendig, ihre Ab⸗ 
wehrkräfte einſetzen werden. Mehr noch, die noroiſchen 
Völker geben ſich nicht dem geringſten Zweifel hin, über 
die Schwicrigkeiten einer Neutralitätspolitik, die letzten 
Endes erſt während des Krieges ſelbſt formuliert wer⸗ 
den wird. 

Der Verſuch der Behauptung, daß die Diskuſſion 
einer Frage, die nichts Neues über die Haltung der klei⸗ 
nen Staaten brachte, habe die Entwicklung der Kriſe be⸗ 
einflußt, die durch die Nürnberger Rede Hitlers akut 
wurde und durch die Münchner Vereinbarungen vom 29. 
September ihr ſchließliches Ende fand, iſt ein hoffnungs⸗ 
loſes Beiſpiel eines Scheingefechts. 

Es bleibt Albarda überlaſſen, ob er ſich, indem er 
ſein Land anklagt, in Selbſtpeinigung ergehen will, aber 
es iſt völlig überflüſſig, die nordiſchen Staaten in bier 
Angelegenheit zu verwickeln. 7 

Nicht die kleinen Staaten haben das Syſtem der 
kollektiven Sicherheit zu Fall gebracht. Sie blieben in 
dem großen Experiment des Sanktionsverfahrens wäh⸗ 
rend des italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieges treu. Die mora⸗ 
liſchen Wirkungen ſeines Zuſammenbruchs waren in den 
kleinen Staaten nicht geringer als in den großen. Die 
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konnten die öffentliche Meinung nicht wieder zu voller 
Anerkennung der Völkerbundsverpflichtungen bringen, 
ſolange, ſolange internationale Konflikte nicht in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung mit dem Völkerbundspakt 
gehandhabt werden und ſolange der Stand der Rüſtun⸗ 
gen derart iſt, daß mutige Treue zum Völkerbundspakt 
Ausſicht auf Selbſtmord bedeutet. 

In einem Punkt ſtimmen wir mit Albarda vollkom⸗ 
men überein. Was nämlich ſeine Kritik der Leute be⸗ 
trifft, die von der Neutralitätsplattform der kleinen 
Staaten aus ein moraliſches Urteil fällen über die Wei⸗ 
gerung der Engländer und Franzoſen, um der kleinen 
Tſchechoſlowakei willen — oder wenn Sie wollen, um 
ihrer ſelbſt willen — in den Krieg zu ziehen. Wenn 
ir ſelbſt nicht bereit find, zu kämpfen, ſollten wir nicht 
von anderen Kriegsbereitſchaft verlangen. Aber der Ge⸗ 
ſichtspunkt, den wir ſelbſt hier hervorheben, iſt in der 
ſchwediſchen ſozialdemokratiſchen Preſſe ſo ſtark vorherr⸗ 
ſchend geweſen, daß Anklagen wegen mangelnden Mutes 
gegen Franzoſen und Engländer Ausnahmen ſind. 

Das Mitgefühl für die Tſchechoſlowakei it im Nor⸗ 
den tief und aufrichtig. Die Unruhe wegen der Zukunft 
iſt stark. Aber die ſozialdemokratiſche Preſſe als ein 
Ganzes hat ſich nicht für moraliſch oder ſachlich berechtigt 
gehalten, den Engländern oder Franzoſen Vorwürfe zu 
machen, weil ſie unter den gegebenen Umſtänden den 
Frieden wählten. 

Albarda und wir Sozialdemokraten des Nordens 
lönnen darin übereinſtimmen, daß die Löſung der Sep⸗ 
tember⸗Kriſe den Heinen Staaten oder ihren ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteien leinen Anlaß gibt, die Zukunft mit 
weniger Beſorgnis zu betrachten als bisher. In einer 
Zeit, da die Gewalt vorherrſcht, ſind die Gefahren für 
die kleinen Staaten immer größer als für die mächtigen. 
Die Ereigniſſe haben in Schweden neue Forderungen 
insbeſondere der bürgerlichen Kreiſe, um erhöhte Rü⸗ 
ſtungskredite zur Folge gehabt. Die Vorfälle in der Zeit 
zwiſchen Nürnberg und München haben gelehrt, daß kein 
Volk für andere Intereſſen als die eigenen Krieg führen 
wird. Andererfeiis wollen wir uns hier keiner Illuſion 
über unſere eigene Verteidigungsfähigleit gegenüber dem 
Angriff einer Großmacht hingeben. 

Was dleibt alſo zu tun? Welchen Weg können die 
ſozialdemokratiſchen Parteien und ſchließlich die Inter⸗ 
nationale wählen? Wir glauben, daß ſie mit einer kla⸗ 
ren Verpflichtung, die Unabhängigkeit ihres eigenen 
Landes zu verteidigen, jede Möglichkeit einer wirklich de⸗ 
mokratiſchen internationalen Politik auszunützen und 
durch eine Verſtärkung des Einfluſſes der Arbeiterklaſſe 
in ben bemofratiihen Ländern eine Abwehrfront zu bil⸗ 
den hat, die nicht notgedrungen rein militäriſchen Cha⸗ 
ratier tragen muß, aber die letzten Endes entſcheidend 
ſein wird. 


Ungariſche Drohungen 


Budapeſt, 18. Oktober. Der offizielle „Peſter 
Lloyd“ Schreibt in feinem Leitartikel vom Dienstag: 
Man werde in München den europäiſchen Frieden nicht 
darum erkämpft haben, um ihn binnen Monatsfriſt in⸗ 
folge der Kurzſichtigkeit und Hartnäckigkeit Prags an 
einer anderen Front zu gefährden. Die tſchechoſlowa⸗ 
liſche Regierung muß ſich dazu entſchließen, Ungarn in 
lürzeſter Zeit, in Form einer präzis und ehrlich ausgear⸗ 
beiteten Note, ſolche Vorſchläge zu unterbreiten, die zu 
weiteren auf diplomatiſchen Wegen zu erfolgenden Ver⸗ 
handlungen als geeignete Grundlagen dienen ſollen. 
Natürlich dürſen ſich auch dieſe Verhandlungen nicht in 
die Länge ziehen und Prag muß ſich vom Aktionstempo 
unſeres Zeitalters inſpirieren laſſen. Sollte binnen der 
nächſten Stunden die erwarteten Schritte von tſchechoſlo⸗ 
waliſcher Seite nicht erſolgen, dann lehnt Ungarn jede 
Verantwortung für die Folgen eines ſolchen Mangels an 
politiſcher Vernunft ab. 


Spanien wird nicht geteilt! 
Eine Erklärung del Vayos. 


Barcelona, 18. Oktober. Bei der Feier des 
„Tages der ſpaniſchen Raſſe“ hielt der Außenminiſter des 
republikaniſchen Spanien Alvarez del Vayo eine 
Rede, in welcher er hervorhob, daß, wenn jemand das 
ſpaniſche Problem ſo unſinnig zu löſen wünſche wie das 
bei einigen der Fall iſt, es ſehr unſinnig wäre, mit der 
Einheit der Spanier zu rechnen und dabei das Land zu 
teilen. Ich bin überzeugt, daß jeder eine ſolche überwäl⸗ 
tigende Mehrheit von Spaniern, ſei es nun auf dem der 
Regierung treu gebliebenen Gebiet oder auf dem von 
den Aufſtändiſchen beſetzten Gebiet, finden würde. Seine 
Rede ſchloß dann der Miniſter mit den Worten: „Wir 
würden Verrat an allen Spaniern üben, die für ein 
freies und von allen Eindringlingen befreites Spanien 
gefallen ſind, wenn wir früher Frieden ſchließen würden, 
bevor nicht der letzte dieſer Eindringlinge das Gebiet 
Spaniens für immer verlaſſen hat.“ 


Der türkiſche Bräfident ſchwer frank 


Iſtanbul, 18. Oktober. Der türkiſche Präſident 
Kemal Attatürk iſt ſeit längerer Zeit ſchwer krank. Sein 
Geſundheitszuſtand hat ſich heute wieder verſchlechtert, 


nachdem geſtern eine kleine Beſſerung feſtgeſtellt worden g 


war. Man hegt große Beſorgnis. 


ri 


Bollszeitung — Mittwoch, den 19. Oktober 1933. 


Weiterer Bormarich der Japaner 


An der Front des Jangtſe⸗Fluſſes und an der Südchina⸗Front 


Tokio, 18. Oktober. An der Südfront im Ge⸗ ein Entkommen verloren und es kam zu einer Sclaryr. 


biet des Jangtſe⸗Fluſſes wurde der bedeu⸗ 
tende chineſiſche Stützpunkt Jangſchin, 85 Kitometer 
von Hanke entfernt, weſtlich von Sienning, an der 
Kanton⸗Hankau⸗Bahm, Dienstag früh von den Japanern 
eingenommen. Die Stadt Jangſchin war ſeit einigen 
Wachen das Ziel des japaniſchen Vorſtoßes. — An der 
nördlichen Front des Jangtſe⸗Abſchnittes ſind die Chine⸗ 
fen im Rückzug auf Kuſchui. 

An der Südchina⸗Front trafen die Japaner 
beim Vormarſch öſtlich der Eiſenbahnlinie Kanton 
Ken lun auf die 155. chineſiſche Divifion. Durch den 


jchnellen Vormarſch haben die Chinefen jede Ausſicht auf 


Die Chineſen verloren 800 Mann an Toten und 400 Ge⸗ 
jangenen und machten eine Beute von 150 Laſtkraſt⸗ 
wagen, 4 Gebirgsgeſchützen, 8 Schnelljenergefchügen, 
4 Haubitzen, 3 Inſanteriegeſchützen, 3 ſchwere MG, 12 
leichte MG, 1050 Gewehre und große Mengen Benzin. 


An alle Chineſen in der Welt 


Hankau, 18. Oktober. Marſchall Tſchangkaiſcher 
hat einen Aufruf an alle Chineſen in der Welt erlaſſen, 
die aufgefordert werden, dem Vaterlande mit allen ber- 
fügbaren Mitteln gegen den japaniſchen Angriff beizu⸗ 
ſtehen. 


die Forderungen der Sertilarbeiter 


Eniſchlieung des Kongreſſes des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter Polens 


Der in Lodz ſtattgefundene Kongreß des Klaſſenver⸗ 
bandes der Textilarbeiter Polens hat nachſtehende Ent 
ſchließung einſtimmig angenommen: 

Der X. Kongreß des Textilarbeiterverbandes ſtellt 
feſt, daß trotz einer gewiſſen Beſſerung der Wirtſchafts 
lage in Polen die Lage der werktätigen Maſſen weiterhin 
ſchwer iſt, denn die beſitzenden Klaſſen eignen ſich alle 
Vorteile an, die aus der wirtſchaftlichen Beſſerung ent⸗ 
ſtanden ſind. So hat auch die Lage dieſer Klaſſen eine 
ergiebige Beſſerung erfahren, während die werktätige 
Klaſſe weiterhin kämpfen muß, um gerechte und ausgie⸗ 
bige Verdienſte, um die Einhaltung der Arbeits⸗ und 
Lohnbedingungen, die in verpflichtenden Kollektivabkom⸗ 
men feſtgelegt ſind, welche aber ſo oft und unverſchämt 
durch die Induſtriellen nicht eingehalten werden, um die 
Einhaltung der ſozialen Geſetzgebung, des Geſetzes über 
die Arbeitszeit, insbeſondere um den Ausbau der ſozialen 
Verſicherungen, um die Wiedereinführung der Selbſtver⸗ 
waltung in den ſozialen Inſtitutionen. 

Die Arbeiterſchaft, die infolge der lang andauernden 
Wirtſchaftskriſe erſchöpft iſt, muß ſtändig gegen die mör⸗ 
deriihe Rationaliſierung der Arbeit mit der 
damit verbundenen Reduzierung der Arbeiter und der 
Arbeitstage ankämpfen und ſich unbegründeten Maßrege⸗ 
lungen und Arbeitsentlaſſungen von Fabrikdelegierten 
entgegenſtellen. 

Die Induſtriellenorganiſationen wollen es zu keiner 
Feſtlegung gerechter Normen der Bedienung von Maſchi⸗ 
nen und Spindeln in den Baumwoll- Woll⸗, Abfall⸗ und 
Deinen» ſowie Juteſpinnereien, wie auch eines einheitli⸗ 
chen Lohntarifs der Leinen⸗ und Juteinduſtrie zulaſſen. 
Ebenſo haben die Induſtriellen die Erledigung der ſo 
wichtigen Angelegenheit der Einführung des Wahlregle⸗ 
ments für die Fabrikdelegierten und des Reglements über 
deren Rechte und Pflichten, welche Reglements vom Ver⸗ 
band vorgelegt wurden, verſchoben. 

Der Kongreß verlangt die unbedingte Einhaltung 
der verpflichtenden Arbeits⸗ und Lohnbedingungen in der 
geſamten Textilinduſtrie, die Beachtung der ſozialen Ge⸗ 
ſetzgebung, die Beendigung der Arbeiten der Gemiſchten 
Kommiſſion für die Feſtlegung der Bedienungsnormen in 
kürzeſter Zeit, die Ausarbeitung eines Einheitstarifs in 
der Leinen⸗ und Juteinduſtrie und die Inkrafttretung der 
Reglements für die Fabrikdelegierten. 

Außerdem ruft der Kongreß die Arbeiterſchaft auf, 
ſich der geſundheitsſchädlichen Arbeitsrationaliſierung ent 
gegenzuſtellen und ferner wendet ſich der Kongreß ganz 
entichloffen gegen die von den Induſtriellen geübte Maß⸗ 
regelung von Arbeiterdelegierten und ihre Entlaſſung. 


II. 


Der Kongreß gibt ſich Rechenſchaft davon ab, daß die 
wirtſchaftliche Lage der werktätigen Maſſen ſich radikal 
zum Beſſeren nicht ändern läßt ohne Umbau der ſo⸗ 
zialen Ordnung und der Machtübernahme 
durch eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung. 

Dies in Betracht ziehend, ruft der Kongreß die Tex⸗ 
tilarbeiterſchaft zum Eintritt in die Reihen des Klaſſen⸗ 
rerbandes der Textilarbeiter und in die Reihen der Pol⸗ 
nischen Sozialiſtiſchen Partei und der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der nationalen Minderheiten auf, zwecks Schaffung 
einer großen disziplinierten Armee der werktätigen Maſ⸗ 
ſen für den Kampf gegen den Faſchismus, um die Ar⸗ 
beiter und Bauernregierung, um den U m⸗ 
bau der ſozialen Ordnung. 


IL. 


Der Kongreß ſtellt feſt, daß die Arbeiterklaſſe Po⸗ 
lens auf dem Standpunkt des gleichen Rechts auf 
Arbeit für alle Menſchen ohne Unterſchied auf ihre 
Nationalität, ihre Raſſe oder ihres Glaubensbekenntniſ⸗ 
ſes ſteht. Im Namen dieſes Rechts legt der Kongreß 
Proteſt gegen die nationaliſtiſcheEinſtellung der jüdiſchen, 
deutſchen und polniſchen Induſtriellen ein, die Arbeiter 
anderer Nationalität als die ihrige nicht einſtellen bzw. 


utlaſſen. 
Der Kongreß ſtellt jeit, daß die Arbeiter Polens mit 


der Seuche faſchiſtiſcher Ideen kämpfen mil 
ſen, denn der Faſchismus bedroht die Arbeiterſchaft und 
die Daſeinsgrundlagen des Staates. 

Der Kapitalismus, der ſich durch die ſiegreiche Ar⸗ 
beiter- und Bauernbewegung bedroht fühlt, ſchafft und 
bedient ſich faſchiſtiſcher Bewegungen, indem er unter 
lügneriſchen Parolen eines Radikalismus und Nationa 
lismus die kleinbürgerlichen Maſſen, die in ihrem Da 
ſein gerade durch den Kapitalismus untergraben ſind, 
organiſiert. Daher huldigt ja auch die Reaktion dem 
Faſchismus mit ſeinen Loſungen eines zoologiſchen Anti⸗ 
ſemitismus und eines wilden Nationalismus. 

Der Kongreß iſt der Anſicht, daß nur die Solidari⸗ 
lät aller Menſchen der Arbeit in Polen, ohne Unterſchied 


ber Nationalität, den Arbeitern den vollen Sieg, den 
Sozialismus bringen kann. 
Der Kongreß erklärt, indem er ſich für den rück⸗ 


ſichtsloſen Kampf mit dem Faſchismus und den Tenden⸗ 
zen für einen totalen Staat ausſpricht, daß in den gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Verhältniſſen und der internationa⸗ 
len Kräftegeſtaltung Polen ſich vor allem auf die 
Kräfte feines eigenen Volkes ſtüßen müſſe. 
Nur in einer Atmoſphäre der Freiheit und Demm 
kratie kann ſich die ſtärkſte Kraft der Landesverteidi 
gung entwickeln. Polen, das auf der Wacht des Friedens 
ſowie ſeiner ſtaatlichen Unabhängigkeit zu ſtehen hat, 
niuß die uſammenarbeit mit den demokra⸗ 
tiſchen Völkern anſtreben und ein gleichrangiger 
internationaler Faktor ſein. 

Der Kongreß verlangt die Wiederherſtel⸗ 
lung der politiſchen Rechte für die werktäti⸗ 
gen Maſſen, denn nur in der Demokratie und Freiheit 
kann das werktätige Volk den ihm zukommenden Einfluß 
im Staate gewinnen, die materielle Lage der Werktätigen 
in Stadt und Land beſſern, die erwünſchte Arbeiter- und 
Bauernregierung erlangen. 

Der X. Kongreß ruft im Zeichen des Kampfes mit 
dem Faſchismus, Nationalismus und Antiſemitismus die 
Arbeitermaſſen zur größten organiſatoriſchen Einheit 
und zur Vereinigung des Kampfes der körperlichen und 
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geiſtigen Arbeiter mit dem bäuerlichen Volk auf. 


Geringe Lohnerhöhung 
imdombrowaer⸗KralauerͤKohlenbergban 


Die Konferenz, die geſtern Hauptarbeitsinſpektor 
Klott in Kattowitz in Sachen des Lohnkonflikts im Koh 
lenbergbau des Dombrowaer und Krakauertohlenreviers 
mit den Grubenbeſitzern und Arbeitervertretern abhielt, 
führte zu feiner Verſtändigung. Daher ſchlug der Haupt 
erbeitsinſpektor ſich als Schlichter des Konflikts vor, auf 
das beide Konfliktsparteien eingingen. Der Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor erhöhte die Löhne um 3 Prozent 


Tadeusz Neger beerdigt 

Der bekannte ſozialiſtiſche Führer des Teſchener 
Gebiets, Tadeusz Reger, wurde geſtern zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte gebracht. Die Beerdigung fand in Teſchen unter 
großer Beteiligung der Bevölkerung bei Teilnahme von 
Delegationen der PPS, der Zentralen Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion, der ſozialiſtiſchen Kulturvereine ſtatt. Dem 
Trauerzuge ging auch eine militäriſche Ehrenkompanie 
voran. 

Tadeusz Reger war Vertreter des Teſchener Gebiets 
im öſterreichiſchen Reichstag und dann bis 1935 Abge⸗ 
ordneter im polniſchen Sejm. Sein Wirken hat ſeit ſei⸗ 
nen jungen Jahren der Arbeiterklaſſe des Teſchener Ge 
biets gegolten. Er war vor der Aufteilung des Teſchener 
Gebiets Vorſitzender des Polniſchen Nationalrats. Er 
hat noch die Wiedervereinigung des Teſchener Gebiets 
erlebt, doch hierbei ſeinen Sohn verloren, der im Kampf 
gefallen iſt. 


Karl Kauti'y neitorben 
Der große fozialiitifche Theoretiker Karl Kantfty if 
in Amſterdam, wohin er aus Wien noch vor dem An⸗ 
ſchluß Oeſterreichs an Deutſchland überſiedelte, im Alter 
von 84 Jahren geſtorben. 
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Solkszeikung — Mittwoch, den 19. Oktober 1938. 


Der Araberaufſtand in Paläftina 


Militäriſche Bezirkskommandeure — Vor der Erklärung des Kriegszuſtandes 


[London, 18. Oktober. Die Londoner Abendpreſſe 


lichtet mit allen Zeichen der Beunruhigung über die 
wicklung in Paläſtina, vor allem aber über die Lage 
Jeruſalem. Nach den jüngſten Meldungen haben die 
aber ſich in der Altſtadt verbarrikadiert. Dieſe iſt da⸗ 
hin von zwei Regimentern britiſcher Truppen um⸗ 
gelt worden. 

Jeruſalem, 18. Oktober. Jeruſalem, beſonders 
iſt weiterhin Mittelpunkt militäri⸗ 


Operationen. Auch über den Neuſtadt⸗Bezirk nörd⸗ 


und weſtlich der Altſtadt⸗Mauer iſt ein Ausgehverbot 


rag und Nacht verhängt worden. Trotz dieſer Maß⸗ 


gen iſt das Militär aus der Altſtadt beſchoſſen wor: 
Daraufhin halten die Truppen verſchiedene Punkte 
das Altſtadt⸗Gebiet beſetzt. Flugzeuge kreiſen ſtändig 
niedriger Höhe über der Stadt. Im Medan⸗Viertel 
ges wieder zu einer Bombenexploſion. 
Auch in anderen Gegenden Paläſtinas kam es zu 
kriſtiſchen Handlungen. So wurde in Jaffa in ein 
ice: Haus eine Bombe geſchleudert, durch die der 
ter des Hauſes getötet und weitere zwei Perſonen 
ger verletzt wurden. Anſchließend kam es zu einer 
leßerei zwiſchen Arabern und Juden, wobei ein Ara⸗ 
verwundet wurde. Im Bezirk Tel⸗Aviv wurde 
jüdiſcher Omnibus beſchoſſen; zwei der Inſaſſen tru⸗ 


Aus Welt- und Leben 


Streit im Hafen von Neunort 


Neuyork, 18. Oktober. Im Neuyorler Hafen find 
Mann der Beſatzungen der Schleppdampfer in den 
and getreten. Der Streik hat ſich für die Ueberſee⸗ 
fahrt ſehr nachteilig ausgewirkt. Ein Ozeandampfer 
bolland⸗Amerika⸗Linie „Nieuve Amſterdam“ war ge: 
ingen, außerhalb des Neuyorker Hafens Anker zu wer⸗ 

Einigen anderen Schiffen iſt es erſt nach langem 
kövrieren gelungen, in den Hafen zu gelangen. 


— 


Aumäniſcher Allantitſlug mikafüdt 


Der rumäniſche Fliegerkapitän war im Begriff von 
Im (u SA) aus einen Atlantikflug nach Rumänien 
ternehmen. Beim Start kam es jedoch zu einem 
A und das Flugzeug erlitt ſchwere Beſchädigungen. 
tumäniſche Flieger und ein amerikaniſcher Begleiter 
beim Unfall keine Verletzung erlitten. 

Der rumäniſche Fliegerkapitän hatte bereits einen 
lückten Start zum Atlantikflug hinter ſich. 


Eine Granate entdeckt Gold 


Wie ein Korreſpondent des Tokioter Blattes „Aſahi 
bun“ aus Kiuiang meldet, haben japaniſche Trup⸗ 
bei der Verfolgung einer chineſiſchen Abteilung im 
gitanggebirge, etwa 20 Kilometer füdweſtlich von 
hin, eigenartige Geſteinsbrocken gefunden, die von 
t dinefiichen Granate aus den Felſen herausge⸗ 
igt worden waren. Unter den Japanern befand ſich 


-WBeologe von der metallurgiſchen Abteilung der Uni⸗ 
U 


Die vierbeinigen Helden 
der MNaginot⸗Linie 


Paris, Anfang September. 


Werden auch die „vierbeinigen Helden der Maginot⸗ 
jetzt, nachdem die Kriegsgefahr vorbei iſt, demo⸗ 
rt werden? Das iſt die Frage, die ſich die Bewoh⸗ 
der Dörfer ſtellen, die in der Nähe des franzöſiſchen 
Ingsgürtels gelegen find. Sie haben, als Anfang 
mber die erſten Verſtärkungen der Beſatzung der 
ankamen, mit beſonderem Intereſſe und ausgeſpro⸗ 
t Zuneigung die pyrenäiſchen Schäferhunde begrüßt, 
bie Abteilungen begleiteten, und fie haben ihnen ſo⸗ 
den Heldennamen gegeben. Sie haben ſich auch ſo⸗ 
den Kopf darüber zerbrochen, wie es den Tieren, die 
ders viel Bewegung brauchen, Sonne und Luft von 
Bergheimat in den fernen Pyrenäen gewohnt ſind, 
1 unterirdiſchen Kaſematten der Maginot⸗Linie er⸗ 
wird. Ihre Neugier war um jo größer, als für 
reich Militärhunde ein Novum darſtellen. 
Ein Novum, und doch wieder auch nicht. Denn 
hein Jahr vor dem Weltkrieg erſchienen zum erſten⸗ 
bei der traditionellen Parade am Nationalfeiertag, 
14. Juli, im Jahre 1913 Hunde mit den Truppen. 
wurden damals viel beſtaunt. In keiner Armee war 
dem Weltkriege die Ausbildung von vierbeinigen 
en der Soldaten ſyſtematiſch durchgeführt worden. 
& militäriiche Stelle dachte auch nur im entfernteſten 
it, die Hunde in den Dienſt zu ſtellen, mit alleiniger 
gahme vielleicht des Sanitätsdienſtes. 
Im Kriege aber wurde das anders. Die Hunde 
van allen Fronten und in allen Armeen ihren Dienſt. 
ie haben ſich heldenhaft bewährt. In den Jahren 
dem Kriege erfuhr man öfters davon, daß eines die⸗ 
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gen Verletzungen davon. Auf der Straße Jerufalem— 
Jericho wurde eine von Juden geführte Laſtkraftwagen⸗ 
kolonne von Arabern beſchoſſen, wobei vier Juden ver⸗ 
wundet wurden. 


London, 18. Oktober. Die engliſchen Mandats⸗ 
behörden haben die paläſtinenſiſche Polizei der militäri- 
ſchen Leitung unterſtellt, um die Aktion gegen die arabi⸗ 
ſchen Auſſtändiſchen beſſer zu konzentrieren. 

Wie „Evening Standard“ wiſſen will, ſoll aun 
Mittwoch in Paläſtina der Kriegszuſtand erklärt 
werden. 


Jeruſalem, 18. Oktober. Amtlich wurde be⸗ 
kanntgegeben, daß der britiſche Oberkommiſſar den Ober⸗ 
beſehlshaber der engliſchen Truppen in Paläſtina bevoll⸗ 
mächtigt hat, militäriſche Bezirkskommandanten in Pa⸗ 
läſtina zu ernennen. Dieſe ſollen die Aufgabe haben, die 
erforderlichen Maßnahmen für die Verteidigung und 
Sicherheit im Lande zu ergreifen. Die bisherigen mili⸗ 
täriſchen Aufgaben der Bezirkskommiſſare werden von 
den militäriſchen Bezirkskommandanten übernommen. 
Die Bezirkskommiſſare bleiben weiterhin die politiſchen 
Berater der ihnen zugeteilten Bezirkskommandanten; die 
Zivilverwaltung bleibt in ihren Händen. 


verſität Fukuoka, der einen beträchtlichen Goldgehalt der 
Geſteinsbrocken feſtgeſtellt hat. Es ſtellte ſich heraus, daß 
das chineſiſche Geſchoß zur Entdeckung eines Golderz⸗ 
lagers geführt hatte. Einige Geſteinsbrocken wurden auf 
dem Luftwege nach Fukuoka zwecks Analyſe geſchickt. 


Gold für 15 Milliarden Dollar 


Der Wert der letzten Goldſendung aus Europa, be⸗ 
ſonders aus England, nach den Vereinigten Staaten, 
wird auf 45 Millionen Dollar geſchätzt, ſo daß ſeit Sonn⸗ 
abend Gold im Geſamtwerte von 125 Millionen Dollar 
in die Vereinigten Staaten eingeführt wurde. Den letz⸗ 
ten Angaben zufolge beſitzen die Vereinigten Staaten 
nunmehr Gold im Werte von 15 Milliarden Dollar. 


——  —— 


Sport 


Noch ein Radrennen in Lodz. 5 

Obwohl die Lodzer Radfahrer die diesjährige Sai⸗ 
ſon bereits am letzten Sonntag abgeſchloſſen haben, ſo 
hat ſich dennoch der Lodzer Bezirks⸗Radfahrerverband 
entſchloſſen, das ſchöne Wetter auszunutzen und noch ein 
Radrennen anzuſetzen. Dieſes kommt am Sonntag auf 
der Autoſtrade Lodz Warſchau über 50 Kilometer zum 
Austrag. Alle gewillten Fahrer, ob ſie einem Verein 
angehören oder nicht, ſofern ſie im Beſitze einer Renn⸗ 
karte find, können daran teilnehmen. Die Anmeldung 
kann am Start ab 8 Uhr morgens erfolgen. 


LS ſpielt noch gegen Wisla. 
Der Las wird in dieſem Jahre nur noch ein Liga⸗ 
ipiel beſtreiten, und zwar das gegen Wisla in Krakau am 
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ſer Tiere, das inzwiſchen das Hundegreiſenalter erreicht 
hatte, ſtarb und mit militäriſchen Ehren beigeſetzt wurde; 
das war beſonders oft in England und in Amerika der 
Fall, wohin die treuen Gefährten der amerikaniſchen Le⸗ 
gion den Soldaten über den Ozean gefolgt waren. 

Der Umkreis der Aufgaben, die den Hunden in der 
Praxis des Weltkrieges geſtellt wurden, wuchs dauernd. 
Aus dem reinen Sanitätsdienſt wurde ſehr ſchnell ein 
Spür⸗ und Suchdienſt. Es koſtete kaum eine beſonders 
ſchwierige Dreſſur, um die klugen Tiere daran zu gewöh⸗ 
nen, Verwundete auf den Schlachtfeldern von den Toten 
zu unterſcheiden. Tauſende und Abertauſende von Ver⸗ 
letzten danken ihre Rettung der Tatſache, daß ein Hund 
fie noch rechtzeitig fand, ſtumm die Meldung überbringen 
und die Retkungsmannſchaft führen konnte. Die zweite 
Aufgabe war die des Meldeweſens. Hunde verſahen 
ükerall den Meldedienſt, ſie waren abſolut zuverläſſig 
und haben manchmal unter erſtaunlich ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen, mit einer völligen Todesverachtung Meldun⸗ 
gen von allergrößter Bedeutung durch unwegſamſtes Ter⸗ 
rain, mitten durch das Trammelſeuer hindurch, ſicher ans 
Ziel gebracht. Sie konnten keine Witterung mehr haben, 
es mußte mehr als ein natürlicher Inſtinkt ſein, eine ganz 
beſondere Eignung, die man früher nicht einmal ver⸗ 
mutet hatte. Und dritten taten die Hunde, genau wie die 
Mannſchaften, in den Schützengräben ihren Dienſt. Eine 
der größten Plagen in den Unterſtänden waren die Rat⸗ 
ten. Unaufhörlich machten die Hunde auf die Ratten 
Jagd, mit größtem Erfolge, denn oft wagten ſich die Rat⸗ 
ten nicht mehr in den Unterſtand, wenn ſie nur den Ge⸗ 
ruch eines Hundes ſpürten. 

So merkwürdig das klingt: faſt überall wurden dieſe 
Heldentaten bald nach Abſchluß des Krieges faſt völlig 
wieder vergeſſen. Es gab dann und wann eine ſenti⸗ 
mentale Erinnerung, aber praktiſche Folgen zog man aus 
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30. Oktober. Am ſelben Tage werden noch nachſtehende 
Spiele ſtattfinden: Warszawianka — AKS, Warta — 
Cracovia, Pogon — Smigky und Ruch — Polonia 


Polonia aus Karwin wird in Lodz ſpielen. 
Gleichzeitig mit dem Einmarſch des polniſchen Hee⸗ 
res in das Olſagebiet hat der Fabrikklub Zjednoczone die 
Fußballmannſchaft der Polonia ausͤKarwin für ein Spie 
in Lodz auf telegraphiſchem Wege eingeladen. Polonia 
hat angenommen und ſo werden wir am 30. Oktober 
eine der ſtärkſten polniſchen Fußballmannſchaften aus 
dem Olſagebiet in Lodz zu ſehen bekommen. Die Gäſte 
werden bereits am 29. Oktober in Lodz eintreffen und 
an dieſem Tage die Induſtriewerke von Scheibler und 
Grohmann und die Stadt beſichtigen. 

Das Spiel wird auf dem neuen Sportplatz des 
Ziednoczone ſtattfinden. j 


Diverſe Sportnachrichten. 
Der Polniſche Fußballverband hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß das Länderſpiel Irland — Polen der 
deutſche Schiedsrichter Bauwens leiten ſoll. 
. Das Endſpie um den Pokal des Staatspräſidenten 
zwiſchen den Finaliſten Krakau und Lemberg wird am 
13. November in Lemberg zum Austrag kommen. ' 


Nadio⸗ Programm 


Donnerstag, den 20. Oktober 1939. 


Lodz. 
6,35 Schallpl. 7,15 Schallpl. 7,45 Gymnaſtik 11 Für 
die Schulen 12,03 Mittagsſendung 14 Konzert 15,15 
Sorgen und Ratſchläge 16,35 Soliſtenkonzert 17,80 
Geſang 18 Das Lodz der Zukunft 18,25 Sport 19 
Konzert 20,35 Abendſendung 21,10 Populäres Kon⸗ 
zert 22,10 Wunſchkonzert. 
Kattowitz. 
14 Orcheſterkonzert 14,20 Plauderei 14,50 Mitteilun⸗ 
gen 18 Vortrag 18,25 Sport 22,10 Heitere Sendung. 
Königswuſterhauſen (191 193, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Volksliedſingen 11,30 Schallpl. 


12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 20,30 Zur Un⸗ 
„ 22,30 Kleine Nachtmuſik 28 Englische 
Breslau. 


12 Konzert 14 Bunte Mufit 16 Konzert 19 Bolks⸗ 
lieder 20,20 Mozart⸗Konzert 22,30 Kleines Kongert. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 

12 Konzert 14,10 Muſik zum Nachtiſch 16 Konzert 1 
Luſtiges Allerlei 22,20 Olympiſche Feſtmuffk. 


Weltkonzert aus Kanada. 


Die Weltkonzerte, die manchmal aus den entlegenſten 
Winkeln der Erde gegeben werden, rufen unter den 
Hörern immer noch ein gewiſſes Staunen hervor. Jedes 
angekündigte Weltkonzert wird mit Spannung erwartet, 
mit der berechtigten Hoffnung, etwas nicht Alltägliches 
zu hören zu bekommen. 

Diesmal, am 23. Oktober, wird ſich auf den Wellen 
von 55 Ländern Kanada melden. Dank den guten tech⸗ 
niſchen Einrichtungen werden auch die polniſchen Sender 
ihren Hörern dieſes Konzert aus einem anderen Weltteil 
übermitteln können. Die Transmiſſion für Polen be⸗ 
ginnt um 20.30 Uhr und wird 30 Minuten dauern. ö 


den Erfahrungen des Krieges mit den Hunden nicht. In 
den meiſten Ländern wurden die Tiere ſang⸗ und klang⸗ 
los „aus dem Dienſt entlaſſen“. Anders iſt dies erſt in 
den letzten zehn Jahren geworden; in Italien, in Ber 
gien, in Japan und vor allem in Deutſchland hat man die 
ſyſtematiſche Heranbildung von Hunden für den Militär⸗ 
dienſt in immer größerem Umfange vorgenommen. 

Die Dreſſur für die ſpeziellen Aufgaben der Milk 
tärhunde iſt außerordentlich ſchwierig. Die Fachleute, die 
heute in aller Welt ſehr geſucht ſind — es gibt in Europa 
ſicherlich nicht einmal hundert — ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß keine fünf Prozent Hunde für den Militär⸗ 
dienſt geeignet ſind. In Frage kommen nur ganz beſon⸗ 
ders geſunde und ſtarke Tiere, die ſich als ungewöhnlich 
intelligent erwieſen haben, und außerdem einen beſon⸗ 
ders „guten Charakter“ haben, d. h. beſonders zuverläſſig 
ſein müſſen. Am geeignetſten ſind nach wie vor die 
Schäferhunde; in der deutſchen Armee werden faſt aus⸗ 
ſchließlich deutſche Schäferhunde verwandt, in Frankreich 
pyrenäiſche Schäferhunde, in England Wolfshunde. 
Merkwürdigerweiſe kommen neben dieſen großen Hunde⸗ 
raſſen, unter denen man beſonders auch noch den Dober⸗ 
mann hervorheben muß, auch kleine Raſſen in Frage, 
hier vor allem die Foxterrier. 

In dieſen letzten Wochen, wo man am Rande des 
Krieges zu ſtehen ſchien. find in Frankreich, während nur 
einige Reſerviſten⸗Klaſſen einberufen wurden, ſämtliche 
Hunde mobiliſiert worden. Es ſind leider nicht viele, 
erwa 700—800. Sie find allerdings reſtlos in die Ma⸗ 
ginot⸗Linie geſchickt worden. Sie werden jetzt wieder zu 
ihren Regimentern zurückkehren, zum Teil aber als 
Muſtertiere auf die „Hunde⸗Akademien“ kommen, die 
man jetzt auch in Frankreich einrichten wird, nachdem 
man eben die Erfahrung gemacht hat, daß im Ernitfall 
nicht genug Tiere für den Militärdienſt vorhanden find. 
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ME — TE) Auf Umwegen a 
„ zum Glück 


Roman von H. Schneider 
(94. Fortſetzung) 

„Nein, ganz und gar nicht“, widerſprach er ſo ent⸗ 
ſchieden, daß ſie ihn mit einem ſcheuen, ſchnellen Blick 
muſterte. Dann jagte fie leiſe: „Ich habe es aber fo 
aufgefaßt!“ 

„Wie konnteſt du das? Du ſagteſt zu mir: Ich for⸗ 
dere keine Liebe, ſondern Gerechtigkeit, und die geſtand 
ich dir zu! Nach meiner Liebe haſt du nicht gefragt, 
Gina.“ 

„Nein, denn ich wußte ja, wen du liebteſt! Deine 
tote Frau!“ 

„Das iſt vorüber! Du ſelber haſt mich gelehrt, daß 
das Recht der Lebenden ſtärker iſt als das der Toten!“ 

„Aber — ſo habe ich das nie gemeint! Wenn ich 
ſolche Worte gebrauchte, dann galten ſie dem Recht des 
Kindes — deines Kindes!“ 

„Ich muß ſie aber doch wohl anders verſtanden ha⸗ 
ben, Gina! Denn ich kann mir mein Leben ohne dich 
nicht mehr denken!. Du gehörſt zu mir, in einem ande⸗ 
ren, vielleicht viel tieferen Sinn als jemals Liſa! 

Nie iſt mir Liſa in ihrem Fühlen und Empfinden ſo 
nahe geweſen, wie du es mir biſt, Kind!“ 

„Ich kann das nicht glauben! Zu ſehr hat ſich in 

mir der Gedanke befeſtigt, daß du Giſelas tote Mutter 
liebſt und nie eine andere Frau wirſt wieder lieben 
können!“ N * 

Er legte plötzlich den Arm um ſie. „Und wenn du 
das nicht glauben müßteſt? Wenn ich dich vom Gegen⸗ 
teil überzeugen könme? Was für eine 
du mir dann auf mein Bekenntnis?“ 
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„THALIA THEATER.vEREIN 


(‚Sängerhaus“, 11Listopada 21) 


Zum dritten 


„KABALE un LIEBE” 


von Friedrich v. Schiller 


Antwort gäbeſt 


Soltzzerrung — helft noch, den 19. Ortoder 7958 


Sie bog ſich ein wenig zurück und ſah ihm in die 
Augen. Ihr Körper zitterte und bebte, und ihr Fühlen 
brach hervor wie das Waſſer, das im Lenz die Eisdecke 
ſprengt. 

„Du weißt es ja! 
habe ich lieb und keinen anderen! 
ich dir es ſagen!“ 

„Gina, ſüße, ſüße Gina!“ 
bens küßte er ſie. 

Dann aber gab er ſie frei, und ſie ſtand vor ihm, 
mit glühendem Geſicht, in dem die Augen blitzten und die 
weichen Lippen zuckten, als wollte ſie weinen. 

„Das war nicht recht von dir, Karl-Ludwig!“ 

Sie wollte ihm davonlaufen, aber er holte ſie ein. 
Und ſie feſt an ſich preſſend, ſagte er weich: „Gina, ich 
müßte ein ſteinerner Mann ſein, würde ich auf ein ſol⸗ 
ches Geſtändnis hin dich nicht geküßt haben.“ 

„Ja, aber ich liebe dich — und dir — dir iſt nur —“ 

„Mir iſt es das Schönſte und Beſte, was du mir 

einſamen, verbittertem Manne jagen konnteſt, Gina“, 
und diesmal war ſein Geſicht ſehr ernſt. 
Sie wagte einen ſcheuen Aufblick und begegnete ſei⸗ 
Augen, die mit ſeltſamem Ausdruck auf ihr ruhten. 
„Gina, glaube wenigſtens an das, was ich eben 
ſagte!“ bat er. 

Da ſenkte ſie faſt demütig den Kopf, und ihre Hand 
ſtahl ſich in die ſeine. „Ja, das will ich zu glauben ver⸗ 
ſuchen —“ 

„Ich danke dir, und das andere — das lernſt du 
auch noch glauben!“ Sie entgegnete nichts auf ſeine zu- 
vetſichtlichen Worte, ſie wußte, daß das nicht ſo raſch 
und ſo leicht möglich ſein würde. 

Von einer Trennung aber war keine Rede mehr, 
und noch am ſelben Abend ſetzte Karl-Ludwig den Hoch— 
zeitstag auf Mitte Juli feſt. 


Dich 
will 


Was fragſt du mich noch? 
Das eine Mal 


Und trotz ihres Sträu⸗ 


nen 


Spezialärztin für 


Haut- n. veneriſche 
Krautheiten 


rauen und Kinder 


zurückgeiehrt 


Empfängt 


Male 


Im Programm iſt u. a. vorgeſehen: 
muſikaliſche Darbietungen 
Auftreten befreundeter 
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Schon zu Beginn des Frühjahrs hatte Frau 9 
line ſich, einen Büchſenſchuß entfernt von dem jeg 
Wohnhauſe, ein anderes, kleineres bauen laſſen. 

Es ſoll gerade groß genug ſein für Thora, Ka 
und mich — und für den zeitweiligen Tagesbeſuch 
einem halben Dutzend Urenkelchen, pflegte ſie zu jagen 

Für den letztgenannten Zweck erhielt es eine au 
heizbare und geſchloſſene Glasberanda, wie auch & 
großen Raſenplatz gleich dahinter. 

„Du ſorgſt beſſer vor als wir“, ö 
lachend. Worauf Frau Pauline gleichmütig erwidz 
„Ich habe auch nicht mehr ſoviel Zeit, um dies oder 
auszuprobieren. Ihr ſeid jung und könnt mal and 
wenn es nicht mehr langt. Bei mir iſt dies der letzte 
dem allerletzten Raum —“ 

Eine Zeitlang hatte es geſchienen, als ſei die 
Frau nicht mehr weit von dem Tode entfernt, die S 
mit Harry hatte ſie mehr angegriffen, als es den! 
ſchein gehabt hatte. Dann aber erholte fie ſich wit 
vielleicht gab ihr auch das Empfinden, Thora ins N 
zurückzuführen und dem jungen, trauernden Weibe 7 
und Stütze ſein zu müſſen, wieder Mut und Kraft. 

Thora gab ſich alle Mühe, die anderen nichts 
der faſt krankhaften Schwermut merken zu laſſen, 
noch immer auf ihr laſtete. 

Wenn ſie an Harrys Grabhügel ſtand, ſo galten 
Tränen nicht einem verlorenen Glück, ſondern 
Mann, der jo lebensbejahend, jo genußfreudig un 
jugendkräftig geweſen war. Und der nun kalt und 
in der Erde ruhte. 

Faſt mütterlich war ihr Schmerz um Harry. 

Schlimmer quälte ſie die Sehnſucht nach dem kle 
Weſen, das ſie nie geſehen hatte, deſſen zartes Leben 
loſchen war, ehe es recht begonnen hatte. 


Gortſetzung folgt 


ſagte Karl-Lud 


Verein deutſchſprechender Meiſter u. Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 22. Oktober, um 
5 Uhr abends feiern wir in den Räumen des 
Sängerhauſes, 11. Liſtopada 21, unſer 


32. Stiſtungsfeſt 


Chorgeſang und 
unſerer Geſangſektion ſowie 
Chöre. Nach dem Programm: 


9906000000000 


Tanz. — Zu dieſer Feier laden wir alle unſere Mitglie⸗ 
der mit ihren werten Angehörigen ſowie Freunde und 
Gönner aufs herzlichſte ein. Die Verwaltung. 


von 12—2 und 3—4 nachm 


Sienliewicza 34 | 
Tel. 14610 8 
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Sonntag d. 23. Oktober 
um 18 Uhr 


Karten von 50 Gr. bis 3 21 
imVorverkauf bei Firma Schwalm 


Petrikauer 150 vo Tel 177-86 Von der Reise zurück 


e eee leer SEE runnenbau⸗ Dr LUDWIG FAL 


22 ’ 2 Unternehmen KARL ALBRECHT Spezialarzt für Haut- und Geschlechtskrä 
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vom Tiſchler und Tapezierer Das eren 
„LEON 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ Empfängt von 10—12 und 5—7 Uhr 
Lodz, R 3 
Roman Lipinski e 
Limauowfkiego Nr. 06 


baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
(Ecke Mile) 2 2 
air 1 Dr ned. Niewiazsl 
* 


75 a Anlage neuer Drunnen, Flach⸗ und Tiel⸗ 
Stets große Auswahl in Möbeln von den ein⸗ d 
für 0 Zl. mit 6 monat- 
Spezialiſt für 


bohrungen, Reparaturen an 9 un 
ſachſten bis zu den eleganteſten auf Lager Motorbumpen ſow. Kupferſchmiede arbeiten 
Günſtige Bedingungen licher Garantie 
Haut⸗, veneniſche und Geſchlochtsteantheln 
Andrzeia 5 Tel. 158 


Solid — Schnell Billig 
HEILANSTALT 
"son Dr. Z. RAKOWSKI Ne en Are der 


mit ſtändigen Betten für Mane auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Lungen⸗ und Aſthma⸗ Seiden 


Petritauer 67 Fel. 127:81 


. Von 9-3 und 3½—8 
7 Daſelbſt Roentgenkabinett für fämtliche 
Durchleuchtungen und Aufnahmen 


rr 


Dr. J. NADEL 


Frauen- Krankheiten und Seburtshllfe 
Andrzeia 4 Tel. 28-92 


Empfängt von 3—5 und von 6—7.90 Uhr abends 


KARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr.40 
Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 r 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 
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S. Kryfska | 
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Der größte Gewinſt der 1. Klafje 


21.100000 


der Hauptgewinſt 


1 Million 


ſowie viele andere größere Gewinſte können Dir zufallen. Jeder Leſer 
der „Volkszeitung“ kauf ſein Los in der glückbringenden Kollektur 


THEODOR KURZWEG:..::.....162 


Ecke Glomna Tel. 17925 


Theater- u. Kinoprogran 


TheatrPolski: Heute 8“ Uhr In der Parfüm 
Teatr Popularay: Heute 8,30 Uhr: Um 
Gasine: Die Grenze 

Corse Für fremde Schuld 

Europa: Die Goldhaarige 

Grand Kine: Pawel i Gawel 

Metro: Shirley Temple: Blinder Passagli 
Palace: Spiegel des Lebens 
Przedwioinie: Die Arene des Lebens 
Raklata: Die achte Frau Blaubarts 
Rialte: Die Vergötterte 

Uranla: Mütterchen 


Heute u. folg. Tage Zwei Namen, die me sine gediegene Unterhaltung garantieren Heute u. lola. Tage 
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Sur das Uuslaub 100 Drozent Zufchlag 
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Lodzer Tageschronit 


veſſerung im deutſchen Mittelihulweien 
in Lodz 
Die Schülerzahl gegenüber dem Vorjahr un 64 geſtiegen 


Die genaue Verfolgung der Entwicklung der kultu⸗ 
tellen Einrichtungen eines Volkes, insbeſondere 
Minderheitengruppe, wie ſie die Deutſchen Polens dar⸗ 
ſtellen, iſt von größter Wichtigkeit. Schulen bilden die 
wichtigſte Einrichtung dieſer Art. Wenn man den Geiſt, 
der in den Schulen herrſcht und deren inneren Aufbau 


außer Acht laſſen will, bildet die Schülerbewegung den 


Icchulen; das Knaben⸗ und das Mädchengymnaſium 


| 


genaueſten Gradmeſſer für die Entwicklung der Anftalten 

In Lodz gibt es bekanntlich drei deutſche Mittel- 
des 
Deutſchen Schulvereins mit zwei Abteilungen eines Kö⸗ 
dukationslyzeums (humaniſtiſche und mathematiſch⸗phyſi⸗ 
laliſche Abteilung) ſowie das Mädchengymnaſium von 


Frl. Rothert mit einer humaniſtiſchen Abteilung des Ly⸗ 


——— ———— 


zeums. Alle drei Schulen weiſen in den letzten fünf Jah⸗ 
ten der wirtſchaftlichen Beſſerung eine ſtete Steigerung 
der Schülerzahl auf. Dieſe erfreuliche Entwicklung iſt 
auch im neuen Schuljahr 1938/39 zu verzeichnen. Sie 
eußert ſich in einem Anſtieg der Schülerzahl in allen 
drei Anſtalten von 654 im vorigen auf 718 in dieſem 
Schuljahr. Und zwar wird das Knabengymnaſium des 
Deutſchen Schulvereins einſchließlich Lyzeum gegenwär⸗ 
tig von 299 Schülern beſucht, gegenüber 283 Schülern 
im vorigen Jahr. Das Mädchengymnaſium mit Lyzeum 
des Deutſchen Schulvereins weiſt jetzt 226 Schülerinnen 
auf, während ihre Zahl hier im vorigen Schuljahr 199 
belrug. Aehnlich wie in dieſen beiden Anſtalten iſt die 
Schülerzahl auch im Mädchengymnaſium von Frl. Ro⸗ 
thert geſtiegen, und zwar von 179 im vorigen auf 199 in 


dieſem Schuljahr. 


Obgleich anhand dieſer Ziffern ein ſchöner Auf 
ſchwung der deutſchen Mittelſchulen in Lodz in den letz⸗ 
ten Jahren unverkennbar in Erſcheinung tritt, ſo iſt aber 
feſtzuſtellen, daß die gegenwärtige Schülerzahl noch weit 
ven dem Stand der Jahre vor der Wirtſchaftskriſe ent⸗ 
jernt iſt. So wurde das Knabengymnaſium z. B. im 
Schuljahr 1927/28 (ohne die damalige Vorſchule) von 
363 Knaben und die zwei Mädchengymnaſien in demſel⸗ 
ben Jahre von 536 Mädchen beſucht. Beſonders der Be⸗ 
uch des Knabengymnaſiums (gegenwärtig 299 Schüler) 
ſteht hinter dem Stand der Vorkriſenjahre weit zurück. 

DN. 


Gefährlicher Fabrilbrand 


Geſtern brach in der Fabrik von Abram Berlinſki, 


die in den Mauern von Angerſtein, 6. Sierpnia 17, ein⸗ 


gemietet iſt, ein Brand aus. Dort ſind im Jahre 1924 
deim Löſchen eines Brandes drei Feuerwehrleute 


Tode gekommen. Tas geſtrige Feuer entſtand in der 


Reiterei. Es griff ſofort auf die Baumwollvorräte äber 


und breitete ſich mit Blitzesſchnelle aus An die Brand⸗ 
ftä:te wurden drei Wehrzüge gerufen, die unter Leitung 
Inspektor Kafinowſtis und Leiters Koß ſtanden. Da die 
in Gang befindlichen Maſchinen die Löſchaktion erſchwer⸗ 
ten, mußte eiſt die Keſſelabteilung ſtillgelegt werden. 
Nach drei Stunden angeſtrengter Löſcharbeit wurde der 
Brand gelöſcht. Der Brandſchaden beläuft ſich 
15 000 Zloty. Die Behörden ſind bemüht, die Brand⸗ 
urſache feſtzuſtellen. 


— 


Privatauto geſtohlen 


Vor dem Haufe Wolczanſkaſtraße 80 wurde das 
Auto des Induſtriellen Jan Landau, Petritauer 260, 
neftohlen. Der Chaufſeur Brzozowſki hatte den Wagen, 
der einen Wert von 11000 Zloty hat, eine Weile ohne 
Aufſicht gelaſſen, was von den Dieben benützt wurde. 
Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung führte zur 
Feſtnahme der Diebe, deren Namen mit Rücjicht auf die 
RO! nicht abgeſchloſſene Unterſuchung geheim gehalten 
werden. 

Felix Koſtrzeba, Nowo⸗Polſka 18, meldete der Po⸗ 


lizei, daß aus ſeinem Kontor von Einbrechern eine 
Schreibmaſchine im Werte von 460 Zloty geſtohlen 
wurde. 


Ausgeſetzte Kinder. 5 

Joſefa Ozbakowſka, Zeligowſka 1 ließ in der ſtädti⸗ 
ſchen Fürſorgeabteilung in der Zawadzkaſtraße 11 ihre 
zwei Kinder zurück, die 7jährige Jadwiga und die 5jäh⸗ 
rige Dorota. 


Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 
Morgen, Donnerstag, haben ſich die Männer des 


Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Kosciuszko⸗ 


Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Acreich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 


Namen mit den Anfangsbuchſtaben P und NR be 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 9. Kommiſſariat mit 
den Buchſtaben M N O P und R. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 633 W. Grosz. 
towſki, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54; R 
Rembielinſtii, Andrzeja 28; J. Chondzynſk, Petrikauer 
Straße 165: E. Müller, Vetrikauer 46: G. Antoniewicz, 
Pabianicka 56; J. Uniszowſki, Dombrowjla 24 a. 


einer 


zu 


auf 
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Seefszeitung — ittwock, Nen 19. Oki ber 1938. 


— 


Gewerlſchaftsaltionen in Lodz 


Vor einem Streik der Meiſter. 


Der Verband der Fabrikmeiſter, der ſeit langem 
eine Aktion um den Abſchluß eines Sammelvertrages 
führt, entſendet im Laufe dieſer Woche noch eine Delega⸗ 
tion in das Fürſorgeminiſterium in Warſchau. Die Ver⸗ 
treter der Meiſter werden den Miniſter mit den Einzel⸗ 
beiten ihrer Forderungen bekanntmachen ſowie den 
Standpunkt der Behörden in dieſer Angelegenheit ein⸗ 
holen. Falls eine Einigung nicht bald zuſtande kommt, 
muß mit einem allgemeinen Meiſterſtreik gerechnet 
werden. 5 

Beigelegter Zwiſt. 

In der Fabrik von Häßler, Siedlecka 1, kam es zu 
einem Konflikt wegen der Anwendung zu hoher Ord⸗ 
nungsſtrafen. Infolge der Intervention des Klaſſenver⸗ 
bandes wurde eine Einigung erzielt und eine Norm für 
Ordnungsſtrafen geſchaffen. 


Der Kürſchner⸗ und Schneiderſtreit beigelegt. 


In der vorigen Woche iſt zwiſchen der Schneider⸗ 
gilde und der Berufsorganiſation der Schneider ein 
Sireit auf Grund der Auslegung der Verordnung des 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums über die ins Kürſch⸗ 
nerfach ſchlagenden Arbeiten ausgebrochen. Die Kürſch⸗ 
nergilde hatte eine Bekanntmachung herausgegeben, in 
der ſie ankündigte, die in Schneiderwerkſtätten vorgefun⸗ 
denen Pelze zu vernichten, da die Schneider nicht dazu 
berechtigt ſind, Kürſchneraufträge anzunehmen. Auf 
einer Konferenz in der Handwerkerkammer unter Leitung 
von Dir. Dobosz wurde feſtgeſtellt, daß beide Seiten 
ihren Machtbereich überſchritten hätten. Es wurde der 


Kontrolle der Läden. 


Im Sinne einer erneuten Verordnung der Lodzer 
Stadtſtaroſtei wurden die Läden von Lodz einer Preis⸗ 
kontrolle, die in den letzten Tagen ſtattfand und noch 
zicht abgeſchloſſen iſt, unterzogen. Die Kontrollorgane 
achten beſonders darauf, ob die Preiſe ausgeſtellt find, 
oh die Waren mit Preiszettel verſehen und die Preiſe 
mit den amtlichen Liſten übereinſtimmen. Es wurden 
eine Reihe von Protolollen verfaß“ 


Anfallchronit 

Der bei Aufriſchungsarbeiten in der Fabrik von 
Cyvyn, Ce ſielnianaſtraße 10, beſchäftigte und daſelbſt 
wohnhafte Arbeiter Staniſlaw Pietrzak fiel ſo unglück⸗ 
lich von der Leiter, daß er einen Schädelbruch erlitt. 
Jus pita“! gebracht, verſtarb er. 

Viltoria Spiewak, Soinaſtraße 11, kam in der Po⸗ 
mor aſtraße beim Ueberſchreiten des Rinnſteins jo übel 
zu Fall, daß ſie einen Bruch der rechten Hand und allge⸗ 
meine Körpervericzungen davontrug. wurde ins 
Spital geſchafft. 

In der Towarowaſtraße 


Sie 


er T wurde der 9 Jahre alte 
Tadeusz Kloſa von einem Laſtkraftwagen zu Boden ge: 
worfen. Der Junge irug einen Beinbruch und allge⸗ 
meine Körperverletzungen davon. Ihm wurde von der 
Rettungsbeceitſchaft Hilſe erteilt. 


— 


Selbitmordverſuch ener jungen Frau 
In der Radomſkaſtraße 39 verſuchte die 25. Jahre 
alle Janina Myszkowſka ſich durch Trinken von Eſſig⸗ 
eſſenz das Leben zu nehmen. Sie wurde in ſchwerem 
Zzuſtande ins Krankenhaus übergeführt. Die Urſache der 
Verzwefflangstat beſceht in Ehezerwürfniſſen. 
In der Zgierſkaſtraße 11 verſuchte der 36 Jahre alte 
Arm Altman ſich das Leben zu nehmen. Er ſchnitt ſich 


die Pulsadern und die Gurgeln durch. Die Urſache iſt 
Andekannt. 
Nachſb el des 1. Maiumzuges 


Während der Strazenmanifeſtation des ſozioliſti⸗ 
ſchen Zuges am 1 Mei wurde ein Wladyflaw Nowicki, 
der angeblich ſtrafbare Rufe ausgeſtoßen hatte, ſeſtge⸗ 
nommen Der im Zuge gehende 21 Jahre alte Eugen 
Micielſkt forderte feine Parteigenoſſen auf, Nowieli mit 
Gewalt zurüdzubsheiten. Micielſki wurde dafür vom 
Staroſteigericht zu 7 Tagen Haft verurteilt. Das Be⸗ 
zirksgericht änderte die Strafe in 60 Zloty Geldſtrafe 
oder 12 Tage Haft um. Micielſki büßte die Strafe ab. 
Die Staatsanwallſchaft erblickle in den Rufen Micielſkis 
Aufforderung zum Wiberjland gegen die Amtsgewalt 
und zog ihn nachträglich zur Verantwortung. Micielſki 
hatte ſich geitern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, bas ihn zu J Monaten Haft verurteilte. 


Ein Jahr Gejüngnis für einen Gangſter. 

Am Abend des 27. Auguſt wurde in der Zgierſka⸗ 
ſeraße Valentin Grubſki von einem Eduard Skwirus an⸗ 
gehalten, der den angetrunkenen Grubſki in ein Gaſtlo⸗ 
kal zog und ihn zwang, ihm Schnaps zu ſtellen. Wieder 
auf die Straße gelangt, verlangte Skwirus noch Geld zu 
Schnaps und als Grubſki ablehnte, ſchlug er ihn mit der 
Kauft zu Boden und raubte ihm 20 Zloty. Skwirus er⸗ 
hielt geſtern dafür ein Jahr Gefängnis 


— — ä —m ,.ü— EEE REGEEEETEEEEEEEN? 


hielt er dafür eineinhalb Jahre Gefängnis. 


— — — — 


—— 


Text eines gemeinſamen Kommuniques feſtgelegt, gleich 
zeitig haben die Vertreter der Stadtverwaltung eine ver⸗ 
ſchärfte Kontrolle der Schneiderwerkſtätten angekündigt, 
um die Schneider von der Ausführung von Kürſchnerar⸗ 
beiten abzuhalten. 5 
Um die Arbeitseinteilung unter den Kellnern. 

Wir berichteten ſeinerzeit über die Bemühungen des 
Verbandes der Kellner, eine gerechte Arbeitsteilung in 
den Gaſtſtätten zu veranlaſſen. Die Kellner ſchlugen 
vier je 12ſtündige Arbeitstage vor, unter der Bedingung, 
daß die reſtlichen 36 Arbeitsſtunden an die zurzeit ar⸗ 
keitsloſen Kellner vergeben werden, was geſtatten würde 
auf gegenwärtig vier beſchäftigte Kellner je drei neu 
einzuſtellen. Die Forderungen der Kellner wurden von 
dem Verband der Gaſtwirte angenommen, doch ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß die Praxis weit von den Verträgen ab⸗ 
weicht. Gegenwärtig haben die Kellner ihre Bemühungen 
zwecks Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit unter den Kell⸗ 
nern im Sinne des geſchilderten Projektes wieder auf- 
genommen. 


Um einen Sammelvertrag für das Kinoperſonal. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
ſtatt, auf der die Angelegenheit eines Sammelvertrages 
für das techniſche Perſonal der Lichtſpielhäuſer zur 
Sprache kam. Die Konferenz wurde auf Antrag beider 
Parteien bis zum 16. November vertagt. 

Für Freitag, den 21. Oktober, wurde eine Konferenz 
in Sachen der falliten Firma J. Müller, Senatorſka 6, 
anberaumt. Da der Verwalter der Fallitmaſſe die Fa⸗ 
brik wieder in Betrieb ſetzen will, wird von ſeiten der 
Arbeiter die Frage der Lohnrückſtände aufgerollt. 


Gerichtsecho des Brandes 
in der Firma Nauſch 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern det 
181jährige Zygmunt Kucharſki unter dem Vorwurf der 
Geldaneignung und Brandſtiftung zu verantworten. 

In der Nacht vom 17. zum 18. Juli war im Büro 
ver Handelsagentur Rauſch, Pierackiego 5, ein Brand 
ausgebrochen. Der Brand wurde von der Feuerwehr 
gelöſcht. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß alle 
Türen feſtgeſchloſſen waren. Im Inneren herrſchte große 
Unordnung, außerdem fand man Gewaltsſpuren an der 
ſeuerſicheren Kaſſe. Spuren einer Brandlegung wurden 
nücht gefunden. Die Polizei brachte den Brand in Ver⸗ 
bindung mit dem e verübten Diebſtahl. Ob⸗ 
wohl das Vergehen Kuchärſkis ant 15. Juli begangen 
worden war und die Firma davon wußte, lag der Ver⸗ 
dacht nahe, daß der Brand von Kucharſki angelegt wor⸗ 
den war, um die Spuren ſeines Vergehens zu verwiſchen 

Kucharſti, der vom Gefängnis ins Gericht gebracht 
wude, beka ame ſich zur Aneignung von 412 Zl., die er 
in zwei Raten an der Eiſenbahnkaſſe abgehoben hatte. 
Das Geld habe er in Geſellſchaft leichter Mädchen ver⸗ 
bracht. Zur Brandſtiftung aber bekannte er ſich nicht. 

Die weitere Verhandlung wurde auf den 25. Okto; 
ber angeſetzt. a 


EinSpitzbube rächt ſich an Geheſmpolisiſten 

Am 4. Juli wurde der 15 mal vorbeſtrafte erſt 21 
Jahre alte Dieb Franciszek Nawrocki wegen eines Dieb⸗ 
ſtahls, bei dem er von dem Geheimpoliziſten Paprockt 
ertappt worden war, zu zwei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt. Außerdem erhielt er friſtloſen Aufenthalt in der 
Anſtalt für Anverbeſſerliche. In einem günſtigen Augen⸗ 
blick entriß ſich Nawrocki nach der Urteilsſprechung den 
ihn führenden Poliziſten und ſprang auf Paprocki zu, 
der er mit einem Kopfſtoß zu Boden warf. Geſtern er⸗ 


Geſchäftliches 


Die Blonden lieben die blaue Farbe, weil dieſe die 
Wirkung des blonden Haares hebt. Auch beim Eſſen wird 
der Genuß durch Geſchmackskombinationen erhöht. Man 
ißt Fleiſch mit Gemüſe, Braten mit Salat, Mehlſpeiſen 
mit Fruchteinlagen und beim Kaffe liebt man die Kom⸗ 
bination mit Karo⸗Frank, dem neuen Aroma und Ge⸗ 
ſchmacksſtoff in Würſelform. Karo⸗Frank iſt etwas Be⸗ 
ſonderes zum Kaffee. f 

Ruda⸗Pabianicka. Kindesausſetzung bes 
ſtraft. Die 34 Jahre alte Jadwiga Niemiec, Ruda⸗ 
Pabianicka, Bandurſkiſtr. 6, hinterließ am 16. Juli im 
Kabinett des Bürgermeiſters von Ruda⸗Pabianicka ihre 
zwei Kinder zurück, um die Stadtverwaltung zu zwingen, 
ihr Geld zum Mieten einer Wohnung auszuzahlen. Sie 
erhielt geſtern vom Lodzer Stadtgericht einen Monat 
Haft. 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Am Donnerstag, dem 20. Oktober, 
um 6,30 Uhr abends, findet im Arbeiterheim eine 
Sitzung ſtatt, auf welcher die Angelegenheit des Heimes 
geregelt werden joll. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder iſt Pflicht 


Nx. 287 


Von der Eiſenbahn getötet 


Auf der Bahnſtation Slotwiny bei Koluszli 
bifolge Unachtſamkeit der 51jährige Eiſenbahner Joſef 
Fluch, wohnhaft Slotwiny, Kreis Brzeziny, unter die 
Räder eines Perſonenzuges und fand den Tod auf der 
Stelle. 


geriet 


 — 


Unfall auf der Jagd 

Im Torfe Blizanow, Kreis Sieradz, fand eine 
Treibjagd ſtatt. Dabei wurde der 14jährige Treiber An⸗ 
ton Jurek, Sohn eines Bauern aus Blizanow, durch eine 
grobe Schrotladung, die er in den Kopf erhielt, ſchwer 
verletzt. Als der unglückliche Schütze erwies ſich Julian 
Stolz aus Pabianice. Der Junge wurde in ſchwerem 
Zuſtande ins Kranlenhaus übergeführt. Die Polizei hat 
ine Unterſuchung eingeleitet. 


— — 


Gutsbrand. 


In den Wirtſchaftsgebäuden des Gutes Kozuby, 
Kreis Lenczyca, Eigentum der Maria Chojnacka, brach 
ein Brand aus. Das Feuer breitete ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit aus und äſcherte zwei große Scheunen, fünf 
Getreideſchober, viel Arbeitsgerät im Geſamtwerte von 
80 000 Zloty ein. Ter Brand entſtand durch Nachläſſig⸗ 
feit des Gutsperſonals. 


— — 


Blutige Dorſhochzeit 


Im Dorfe Zablocie, Kreis Wielun, fand im Haufe 
des Bauern Jan Rozanſki eine Hochzeit ſtatt. Es drang 
ne Gruppe Raufbolde, die von dem 21jährigen Jan 
Strzelczyk angeführt wurden, in das Haus ein und pro⸗ 
vozierte mit den Hochzeitsgäſten eine Schlägerei, in des 
ien Verlaufe dem 28jährigen Staniſlaw Wardenga 
etliche Meſſerſtiche in die Lunge und den Rücken beige⸗ 
brucht wurden. Die Gäſte ſuchten ihr Heil in der Flucht. 
Wardenga mußte ins Spital geſchafft werden. Zu einem 
zweilen Zuſammenſtoß kam es, als die in die Flucht ge⸗ 
ſchlagenen Hochzeitsgäſte ſich bewaffnet hatten. Sie fie⸗ 
len über den Haufen Strzelczyks her und verſetzten dem 
Raufhelden etliche Meſſerſtiche in den Leib, daß die 
OHärme heraustraten und Strzelezyk bald darauf ver⸗ 
ſtarb. Drei weitere Raufhelden wurden leichter verletzt. 
Die Polizei hat 8 Teilnehmer der Schlägerei in Haft ge⸗ 
tommen. 


VBielitz-Biala u. umgebung 
Die Aenderung der Wahlordnung 


Sejm und Senat ſind aufgelöſt worden. In der Be⸗ 
gründung des Auflöſungsdekrets wurde angeführt, daß 
die parlamentariſche Vertretung nicht mehr dem Willen 
des Volkes und den tatſächlichen Kräfteverhältniſſen ent⸗ 
ſprach. Neuwahlen ſind auf Grund der alten Wahlord⸗ 
nung ausgeſchrieben worden. Für uns war es klar, daß 
das Ergebnis der Neuwahlen auf Grund der alten Wahl⸗ 
ordnung keine Neuerungen, keine Ueberraſchungen und 
keinen Fortſchritt bringen kann. Nun haben die Wahl 
kollegien ihre Aufgabe erfüllt. Sie haben die Kandida— 
ten gewählt. Die Tagespreſſe unterſtreicht mit Recht 
daß die Kandidaten durchwegs unbekannte Perſonen ſind. 
Anders konnte es gar nicht ſein. Drei große Parteien, 
darunter die PS und die Bauernpartei, eine Reihe 
von kleineren Parteien ſind aus dem Wahlkampf ausge 
ſchaltet worden. Gerade dort konzentrieren ſich jene 
Perſonen, die ſeit Jahren, ſogar ſeit Jahrzehnten geſell— 
ſchaftlich und politiſch tätig ſind. Sie haben Erfahrung 
und politiſches Wiſſen durch Arbeit und Opfer geſammelt 
Gerade dieſen Politikern war der Weg zur Kandidatur 
geſperrt. Deshalb iſt ſogar das konſervative Preſſeorgan 
„Czas“, das dem „Ozon“ naheſteht, über das Ergebnis 
der Wahlkollegien zu folgendem Urteil gelangt: 


„Die ungeheure Mehrheit des zukünftigen Sejm 
wird die gehörige Erfahrung nicht beſitzen. Soll der 
Seim ein Spiegelbild der öffentlichen Meinung ſein, 


dann muß den Wahlen eine breitete Baſis geſichert wer— 
den. Es fällt ſchwer, die gegenwärtigen Wahlen als eine 
günſtige Etappe in der Entwicklung unſeres Parlamen 
tarismus zu bezeichnen. Und die Zukunft wird zeigen, 
oh nicht der Sejm „unbekannter Leute“ ſogar einen Rück⸗ 
ſchritt bedeutet“ 

Dieſe kritiſche Stimme iſt nicht vereinzelt. Wer fo 
tut, als käme dies unerwartet, der verrät höchſte politi⸗ 


ſche Naivität. Die Slawekſche Wahlordnung hat aus⸗ 
drücklich dieſen Zweck erſtrebt. Sie wollte die Parteien 
aus dem politiſchen Leben ausſchalten. Folgerichtig 


mußte das Parlament den „unbekannten Leuten“ ausge- 
liefert werden. Daß ein ſolches Parlament ſeiner Auf⸗ 
gabe, der geſetzgebenden Aufgabe nicht gewachſen ſein 
wird, das verſteht heute ſchon ein jeder, ob Freund oder 
Gegner, ſowohl die Politiker von rechts wie von links. 
Ofſen bleibt nur noch die Frage, ob der neue Seſm die 
ihm im Auflöſungsdekret zugewieſene Aufgabe: die Be⸗ 
ſchließung einer neuen Wahlordnung, erfüllen werde? 
Bei logiſcher Betrachtung muß folgendes geſagt werden: 
Diejenigen „unbekannten Politiker“, die ſich jetzt um 
ein Abgeordnetenmandat bewerben, beſitzen pol:tifche 


Ambitionen. Sie kandidieren, weil ſie Abgeordnete 
werden und eine politiſche Rolle ſpielen wollen. Ihre 
Mühewaltung möchten ſie für längere Dauer gekrönt 


Voltszenung — Mittwoch, den 19. Oktober 1938, 


ſehen wollen. Niemand kandidiert zu dieſem Zweck, um 
das Abgeordnetenmandat abzulegen. Niemand rückt in 
den Vordergrund der politiſchen Front, um dann bald in 
den Schatten zu treten. Die große Schar der „unbekann 
ten Politiker“, die jetzt an die Front kommt, beſitzt den 
Selbſterhaltungstrieb in demſelben Ausmaße wie jedes 
lebende Geſchöpf. Sie begrüßt es wohl, daß ſie ihre 
politiſche Exiſtenz der jetzigen Wahlordnung verdankt. 
Sollte ſie — entgegen dem Grundſatz des Selbſterhal⸗ 
tungstriebes — eine neue Wahlordnung beſch ließen und 
politiſchen Selbſtmord begehen? | 

| 

| 


„Maraton‘Shube find die beiten 


Biellto, Grasunitiene | 


Ein antiſemitiſcher Kranlenkaſſenarzt 


Ein Invalidenrentner der Sozialverſicherungsanſtalt 
(Zus), ein Jude, der zuckerkrank iſt, bekommt allmonatlich 
von dieſer Anſtalt eine Anweiſung zum Rayonarzt der 
Krankenkaſſe. Nachdem dieſe Behandlung darin beſteht, 
daß ihm jedesmal eine Doſis Sacharin verſchrieben wird, 
iſt dieſer Rentner, da er ſich ſchwach fühlte, diesmal beim 
Arzt nicht ſelbſt erſchienen, ſondern ſchickte ſeine Hausge⸗ 
hilfin mit der Anweiſung und mit einem Schreiben, in 
welchem er den Arzt um ein Rezept für Sacharin erſuchte 

In Vertretung des Rayonarztes ordinierte der Kran⸗ 
kenkaſſenarzt Dr. Bucher. Zwiſchen dem Arzt und dem 
Dienſtmädchen entwickelte ſich folgender Dialog: Der 
Arzt: „Wo arbeitet ihr Dienſtgeber? 

Das Mädchen: „Er arbeitet nicht, er iſt zu Hauſe.“ 

Der Arzt: „Warum dienen Sie als Chriſtin bei 
einem Juden? Können Sie nicht bei Chriſten dienen?“ 

Das Mädchen: „Ich habe auch ſchon bei Chriſten 
gedient, aber nirgends iſt es mir ſo gut gegangen, wie 
bei dieſem Herrn. Er behandelt mich wie ſeine eigene 
Tochter.“ 

Wie man ſieht, iſt das Dienſtmädchen geſcheiter als 
dieſer Arzt. Wir aber müſſen fragen: Kann ſich der 
Krankenkaſſenarzt nicht mit der Erfüllung ſeiner Pflicht 
begnügen, oder hält er dieſe allgemeine Inſtitution für 
antiſemitiſche Propaganda als beſonders geeignet? 


Abſchied von Genoſſen Reger 


Wie wir bereits berichtet haben, iſt der frühere Ab⸗ 
geordnete Genoſſe Tadeusz Reger, der ſich große 
Verdienſte um die ſchleſiſche Arbeiterſchaft erworben hat, 
Samstag im Sanatorium in Byſtrai geſtorben. Einge⸗ 
denk obiger Verdienſte ließen die hieſigen Arbeiter es ſich 
micht nehmen, von dem ſo hochverdienten Genoſſen be⸗ 
ſonderen Abſchied zu nehmen und haben ſeine ſterblichen 
Reſte am Sonntag vormittag in das Bielitzer Arbeiter⸗ 
heim übergeführt, wo dieſe in dem mit Trauerenblemen 
geſchmückten Saal aufgebahrt wurden. Den ganzen 
Sonntag bis Montagmittag defilierten Arbeiter und 
ſonſtige Freunde des Verſtorbenen an der Bahre vorbei, 
bei der Mitglieder der „Sila“ die Ehrenwache hielten. 
Unmittelbar vor ſeiner Ueberführung zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte nach Teſchen, wo er ebenfalls aufgebahrt wer⸗ 
den wird, haben unſere Genoſſen von Bielitz und Biala 
die letzten Abſchiedsworte au den Verſtorbenen gerichtet. 
Im Namen des DER der PPS von Biala ſprach Ge 
noſſe Andrzej Pysz, im Namen der „Sila“ des Bielitzer 
Bezirkes Genoſſe Jurzak, im Namen der Gewerkſchaſts 
fommiſſion von Bielitz-Biala und Umgebung Genoſſe 
Rosner und im Namen der Bezirksexekutive der DS AP 
Genoſſe Follmer. Zu Tränen gerührt haben alle Redner 
die Verdienſte des Verſtorbenen um die ſchleſiſche Arbei- 
terſchaft und die Kämpfe, die dieſer zuſammen mit den 
Arbeitern geführt hat, hervorgehoben und in zu Herzen 
gehenden Worten von ihm Abſchied genommen. Sie 
nahmen Abſchied nur inſoweit, als ſie ſeine ſterblichen 
Ueberreſte zur letzten Ruheſtätte geleiteten, aber nicht 
von ſeinem Geiſt, der unter der hieſigen Arbeiterſchaft 
ſtets leben wird und ihnen im weiteren Kampfe um Frei⸗ 
heit und Recht voranleuchten wird. Unter den Klängen 
des „Czerwony Sztandar“ und eines Trauermarſches 
ver „Sila“-Kapelle wurde der mit roten Fahnen der 
„Sila“ bedeckte Sarg in das Transportauto getragen, 
welches dann unter Begleitung der „Sila“-Genoſſen 
durch ein dichtes Spalier den Sarg zum Zwirki⸗Wigura⸗ 
Platz brachte. Von hier erfolgte die Weiterfahrt nach 
Teſchen. In einem zweiten Auto folgte dann die trau⸗ 
ernde Familie. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Oberſchleſien 


Große Unterſchlagungsaffären 


Vor dem Bezirksgericht in Sosnowitz beginnt dem⸗ 
nächſt ein Prozeß gegen elf frühere Angeſtellte der Bahn⸗ 
verwaltung in Zombkowitz wegen Untreue im Amt. An⸗ 
geklagt ſind außerdem mehrere Kaufleute wegen Beihilfe. 
Der Hauptangeklagte Alexander Hermann ſoll in den 
zehn Jahren von 1924 bis 1934 etwa 350 000 Zloty an 
Beſtechungsgeldern angenommen und dafür den Kaufleu— 
ten unrechtmäßig verſch'edene PVergänitigungen einge⸗ 
räumt haben. Hermann war Vorſteher der Wegebauab⸗ 
teilung der Bahnverwaltung in Zombkowitz Der zweite 
Hauptangeklagte namens Viktor Wroblewſki hat nach der 
Anklage für rund 300 000 Zloty Schienen, Signalein⸗ 
richtungen und anderen Bahnbedarf verkauft, um den 


— — — in 
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Erlös in die eigene Taſche zu ſtecken, und ferner ſoll er 
die Bahn noch auf andere Weiſe geſchädigt haben. 
neun übrigen Eiſenbahner haben gleichfalls mehr 


Di 
D 


oder 


weniger große Unterſchlagungen zum Schaden der Staats 


bahn begangen. Gegen 300 Zeugen ſollen 


werden. 


vorgeladen 


Von einem Tank überfahren 


Beim Durchzug des Militärs in Seibersdorf ereig⸗ 
nete ſich ein gräßlicher Unglücksfall. Der Fleiſchergeſelle 
Roman Zdieblo wollte durch die vorbeifahrenden Tanks 
laufen und geriet dabei unter einen Tank. Er wurde 


eine Strecke mitgeſchleift und dabei gräßlich zugerichtet. 


In hoffnungsloſem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus 
geſchafft. 


Naubüberfall in Sosnowitz 


Einen dreiſten Ueberfall verübten am Sonnabend 
abend vier Räuber in Sosnowitz. Gegen 19,30 Uhr dran 
gen die Kerle in die Großhandlung der Chriſtlichen 
Wohltätigkeitsgeſellſchaft ein. Alle vier hatten ſchwarz 
Larven vor dem Geſicht und waren mit Piſtolen bewaff 
net. Sie bedrohten die Verkäufer mit den Piſtolen und 
zwangen ſie, ſich auf den Fußboden zu legen und ſich 
mäuschenſtill zu verhalten. Dann plünderten ſie die La⸗ 
denkaſſe. Da Lohntag war, erbeuteten die Räuber nicht 
weniger als 2500 Zloty. Im Zuſammenhang mit dem 
Raubüberfall hat die Polizei in Sosnowitz mehrere Ver⸗ 
haſtungen vorgenommen und Hausſuchungen durchge 
führt, doch ſteht noch feſt, ob dabei die Räuber gefaßt 
worden ſind 


Noch ein Raubüberſall. 


Als am Sonntagmorgen gegen 5,30 Uhr die Marie 
Taiſtra nach Haufe lam, benutzte ſie die hintere Hoftür. 
Auf dem Wege über den Hof wurde ſie plötzlich von 
einem Mann angefallen, der ſich neben den Stallungen 
vürſteckt gehalten hatte. Der Angreifer faßte die Er⸗ 
ſchrockene mit der einen Hand an der Kehle, drückte ſie 
gegen die Stallmauer und würgte ſie, und mit der ande⸗ 
ren Hand warf er ihr Sand in die Augen. Schließlich 
glückte es dem Kerl, der Ueberfallenen die Handtaſche zu 
entreißen. Mit der Beute flüchtete er auf die Grazynfki⸗ 
ſiedlung in Zalenze zu. Die Handtaſche enthielt 20,66 
Zloty Da die Polizei von dem Ueberfall Ferſt eine 
Stunde ſpäter verſtändigt wurde, blieb naturgemäß die 
Verfolgung des Räubers zunächſt erfolglos 


Ein blutiges Tanzſeſt 


Als in der Nacht zum Sonntag eine Polizeiſtreiſe 
am Gaſthaus Holona in Antonienhütte vorüberkam, wo 
ein Tanzvergnügen des Vereins der Polinnen ſtattfand, 
drang der Lärm einer wilden Schlägerei durch die Saal⸗ 
fenſter. Die Polizeibeamten wollten ſich in den Saal 
begeben, doch traten ihnen vor dem Gaſthaus mehrere 
Burſchen in den Weg. Sie wollten die Polizei nicht in 
den Saal laſſen und griffen die Beamten tätlich an. So 
bedrohlich wurde die Lage für die Polizeibeamten, daß 
jte die Angreifer durch Revolverſchüſſe abwehren mußten 
Da die Angreifer flüchteten, konnte nicht feſtgeſtellt wer 
den, ob einer von ihnen verwundet worden iſt. Nur mit 
Mühe gelang es der Polizei, der Schlägerei im Saal 
ein Ende zu ſetzen. Bei dem Tumult war ein gewiſſer 
Alois Szeleniec aus Antonienhütte durch Meſſerſtiche in 
die Bruſt ſo ſchwer verletzt worden, daß man ihn ins 
Krankenhaus ſchaffen mußte. Vier Anſtifter der Schlä⸗ 
gerei hat die Polizei feſtgenommen, und zwar den 20 
jährigen Paul Keiuk und die 21jährigen Eduard Kurzeja, 
Wilhelm Miene und Bernhard Piechota, alle vier gleich⸗ 
falls aus Antonienhütte. Sie wurden im Polizeige⸗ 
fängnis feſtgeſetzt. 


Nord in der Trunkenheit 


Am Sonnabend abends kam es auf der Bahnhofs 
kolonie in Bismarckhütte zwiſchen dem 29jährigen En⸗ 
gelbert Grobert aus Schwientochlowitz und dem 36jähri⸗ 
gen Donald Pawlik aus Bismarckhütte, die beide betrun⸗ 
len waren, zu einem Zuſammenſtoß, der ein tragiſches 
Ende nahm. Im Verlauf der Schlägerei brach Pawlik 
plötzlich bewußtlos zuſammen. Man ſchaffte ihn ſofort 
ins Hüttenkrankenhaus, wo der Arzt nur noch den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. Es wurde eine Lei⸗ 
chenöffnung angeordnet, wobei lediglich einige Würg⸗ 
male am Hals feſtgeſtellt wurden, ſo daß angenommen 
werden kann, daß Pawlik von ſeinem Widerſacher er⸗ 
würgt worden war. Nach den polizeilichen Ermittlun⸗ 
gen ſollte Pawlik vorher, gegen ſeinen Gegner mit einem 
Hammer vorgegangen ſein, doch wurde ihm dieſer von 
einem noch unbekanten Manne entriſſen. Grobert wurde 
gleich nach der Tat feſtgenommen. Die weiteren Unter 
ſuchungen führt die Chorzower Staatsanwaltſchaft. 

In einem Gaſthaus an der Glückaufkolonie in Ruda 
gerieten am Sonnabend drei betrunkene Männer hart 
aneinander. Die drei ſchlugen ſo lange aufeinander los, 
bis einer von ihnen, der Karl Adamietz bewußtlos auf 
dem Kampfplatz liegen blieb. Die beiden anderen, Artur 
Liebner und Joſef Steneki, hatten ihm mit Biergläſern 
und Flaſchen ſo ſchwere Verletzungen am Kopf beige⸗ 
bracht, daß er in bedenklichem Zuſtand ins Godullahütter 
Johanneskrankenhaus eingeliefert werden mußte 


